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Infoblatt der Feuerwehr Kirchberg-Lütisburg

 Vorwort
Gschäzti Füürwehrlerinnen
und Füürwehrler

Das letzte Quartal des Jahres 
ist geprägt von Vorbereitungen 
und Planungen für das nächste 
Jahr. Eine intensive Zeit voral-
lem für die Offiziere, welche 
jetzt mitten in der Bearbeitung 
von Personalplanung, Übungs-
vorbereitungen, Pikettplanung, 
usw. stecken. Doch die Zeit die 
wir jetzt investieren ist gewon-
nene Zeit für das nächste Jahr. 
Denn eine pflichtbewusste, 
genaue und vollständige Vor-
bereitung sorgt für einen rei-
bungslosen Ablauf. 
Aber das letzte Quartal steht 
nicht nur im Zeichen der Vor-
bereitung. Ein Jahr endet und 
so auch mancher Dienst in der 
Feuerwehr. Nach 20 Dienstjah-
ren und mehr verlassen uns:

Huber Simon
Egli Bruno
Schär Ruedi
Hunkeler Beat
Oberlin Thomas
Strässle Roman
Hausammann Vreni
Mettler Herbert

Sie verdienen unsere Aner-
kennung für den geleisteten 
Dienst. Wir danken ihnen und 
hoffen darauf, dass die Kame-
radschaft den gemeinsamen 
Feuerwehrdienst überdauert.

Verabschiedung

 Simon Huber
Nach 21 Dienstjahren, davon 6 Jahre als Kommandant, verlässt uns 
Simon Huber.

Spezial-Beilage

Simon Huber S. 6-9

In unserer Spezialbeilage wagen wir einen Blick in die Vergangenheit unseres 
Feuerwehr-Kommandanten Simon Huber. Eine Sammlung aus Zeitungsartikeln 
und Fotos dokumentiert den Werdegang von Simon.
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Einsätze.

Egger David | 01. Juli 11.30 Uhr, 
Tierrettung, Rest. Rössli Kirch-
berg, Alst 0.1

Eine Katze auf dem Dach, eine auf-
gebrachte Besitzerin und das alles zur 
Mittagszeit mitten auf dem Dorfplatz. 
Die Show war perfekt! Die Kinder auf 
dem Nachhauseweg sind wohl an je-
nem Tag alle zu spät an den Mittags-
tisch gekommen. So spektakulär war, 
was die Feuerwehr bot.

Katzenrettung

 Katze vor Suizid gerettet

Einsätze.

Egli Christian | 26. September 
09.45 Uhr, Traghilfe Obtobel am 
Necker, Alst. 0.2. 

Bei der Ausbildung zum Outdoorguide 
verletzte sich eine junge Frau am Bein. 
Die Person musste von der FW aus un-
wegsamen Gelände gerettet werden.
Bei dieser Alarmmeldung sagte ich zu 
Hause noch; “Du, ich bi sicher i 15min 
wieder do…..” Aus 15min wurden 
knapp 3 Stunden!
Die KNZ informierte uns, dass die ver-
letzte Person gut versorgt und stabil 
ist. Auf dem Rössli Parkplatz Tufert-
schwil hatten wir den Treffpunkt mit 
allen Rettungskräften abgemacht. Der 
genaue Standort der Personenrettung 
war noch nicht klar. Mit einem zivilen, 
geländegängigen Fahrzeug machten 
wir uns zu zweit auf die Suche. Nach 
ca. 30min suchen, hatten wir dann 
endlich Sichtkontakt mit einer betei-
ligten Person. Nach einer aufwändi-
gen Rekognoszierung im sehr schlecht 

begehbaren Gelände wurden die an-
deren Einsatzkräfte nachgezogen. Der 
Einsatzort war fast am Necker, der 
Hochwasser führte, im dichten Wald, 
auf allen Seiten steiles Gelände. Zuerst 
wurde kurz eine Luftrettung mit der 
Rega diskutiert, da wir aber sehr viele 
Personen waren, entschieden wir uns 
für den Landweg. 
Die verletzte Frau wurde vom Ret-
tungsdienst versorgt und bekam etwas 
gegen die Schmerzen. Dann begann 
die eigentliche Rettung durch stei-
les, fast unwegsames Gelände. In der 
Zwischenzeit wurde eine Wegschnei-
se in das Unterholz gehauen und das 
Gelände mit diversen Rettungsseilen 

besser begehbar gemacht. Zum Glück 
waren bei dieser Outdoorgruppe viele 
helfende Hände dabei, die uns Feu-
erwehrler tatkräftig unterstützten. 

Sie halfen 
die Person 
mit dem 
Rettungs -
brett den 
Abhang hi-
nauf zu tra-
gen. Oben 

angekommen wurde die Person auf 
den Pickup geladen, festgezurrt und 
weiter bis zum Rettungswagen trans-
portiert. 
Die Outdoorgruppe war sehr gut aus-
gerüstet und hatte ein Ausbildungs-
lager im Modul Wald an diesem Ort. 
Dank den kompetenten Guides dieser 
Organisation wurde richtig gehandelt 
und die Patientin bestens erstversorgt.
Es zeigt wieder einmal mehr, dass das 
Einsatzgebiet der Feuerwehr sehr viel-
seitig ist. Deswegen müssen wir uns 
ständig weiterbilden. 
Nebenbei: Momentan ist der Aufbau 
einer Einsatzgruppe Höhen-Tiefenret-

tung im Gange, die in einer 1. Phase 
bis Ende 2010 abgeschlossen ist. Für 
das Jahr 2011 sind dann erste Abend-
übungen mit einem Teil der Mann-
schaft geplant.

Im Gelände

 Aufwändige Personenrettung

Bild oben: Katze auf dem Rösslidach

Bild links: Christian Egli übergibt die Katze der überglücklichen Besitzerin

Schädlingsbekämpfung

 Sum Sum Sum
Egger David | Wir rücken bei be-
sonderen Umständen aus. Sei 
es wegen der drohenden Gefahr 
oder der Höhe, wo ein Wespen- 
oder Hornissennest gebaut wur-
de.

Das Sonntagpikett wird in der Regel 
für Einsätze zur Schädlingsbekämp-
fung wie z.B. Wespen- oder Hornis-
sennester eingesetzt. Auch in diesem 
Jahr sind wir für Beseitigungen von 
Besiedlungen, die an ungünstig Orten 
gebaut wurden, nicht verschont ge-
lieben. Damit solche Einsätze auch in 
Zukunft professionell und Tierschutz-
gerecht ausgeführt werden, sollte Mi-
chael Hengeler beigezogen werden. 
Unser Feuerwehrkamerad besitzt den 

schweizerischen Schädlingsbekämp-
fungskurs. Er kennt die Gesetzes-

grundlagen und die möglichen Be-
kämpfungsmethoden. 

     „In der Zwischenzeit wurde 
eine Wegschneise  in das
             Unterholz gehauen.“ 
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Einsätze.

Krapf Dominique | 02. Oktober 
9.45, Uhr Tumblerbrand Lütis-
burg Alst 1.2.

Beim Eintreffen des Einsatzleiters wa-
ren die Kollegen von Lütisburg bereits 
vor Ort und der Brand mehrheitlich 
unter Kontrolle. Dies weil die Eigen-
tümer sehr gut reagiert haben als sie 
den Brand bemerkten. Nach der Alar-
mierung der Feuerwehr konnten sie 
durch den Einsatz des eigenen Light-
water Feuerlöscher und das Schliessen 
der Türe Schlimmeres verhindern. Sie 
dämmten das Feuer in der Waschkü-
che somit ein und verschafften einen 
wichtigen Zeitvorsprung bis die Feuer-
wehr eintraf. Unsere Aufgabe bestand 
danach darin, unter Atemschutz vor-
zurücken und den Brand mittels CO2 
Löschers komplett unter Kontrolle zu 
bringen. Zur Sicherheit stand ein wei-
terer AS-Trupp mit Schnellangriff vor 
dem Haus zur Unterstützung bereit. Im 
Anschluss wurde die Waschküche und 
Teile des Hauses mittels Elektrolüfter 
entraucht und belüftet. Der Schaden 
hielt sich in Grenzen, Dank richtigem 
Vorgehen des Eigentümers und auch 

Dank unseren Kollegen in Lütisburg, 
welche sehr schnell vor Ort waren und 

mit dem Ersteinsatz begonnen haben.

Tumblerbrand

 Gute Reaktion des Eigentümers
Egger David | 20. September 19.15 
Uhr, Scheunenbrand Familie Hu-
ber Bazenheiderstrasse Müsel-
bach, Alst 1.1.

Christian Egli ist erster Offizier auf 
dem Platz und übernimmt die Ein-
satzleitung. Der Entscheid Mensch 
und Tier zu retten ist seine 1. Priorität. 
Doch vor allem am Anfang ist die Hel-
feranzahl knapp.

Im Ernstfall auf höherer Alarm-
stufe.
Der Einsatzleiter reagiert sofort, fiktiv 
wird die Alarmstufe erhöht um schnell 
mehr AdF auf den Schadenplatz zu 
bringen. Dies im Wissen, dass auch 
der Wassertransport einige Anstren-
gungen erfordert. Dieser musste vom 
nahe gelegenen Bach aus gelegt wer-
den.

Zusammenfassend eine gelunge-
ne Übung
„Ich habe mit mehr AdF gerechnet. Bin 
aber mit der Leistung sehr zufrieden.“ 
So der Übungsleiter Daniel Koch.

Pikett-Übung Zug 1

 Scheunenbrand Müselbach

Rückblick.
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Simon Huber

Für dein Engagement, deinen 
Einsatz und deine Kamerad-
schaft.

Ein Schiff in voller Fahrt.
Simon verglich unsere Feuerwehr ger-
ne mit einem Schiff, ein Schiff auf dem 
alle anpacken müssen und jeder seine 
Aufgabe zu erfüllen hat, damit dieses 
in Fahrt kommt. Als Kapitän dieses 
Schiffes verstand er es alle zu motivie-
ren, vollen Einsatz zu erbringen, einen 
Kurs zu definieren und diesen anzu-
steuern. Simon hinterlässt uns eine 
Feuerwehr in voller Fahrt auf dem 
richtigen Kurs.

Mittendrin statt nur dabei.
So kennen wir unseren Kommandan-
ten. Mit vollem Einsatz dabei, dies 
nicht nur in der Führung und Planung, 
nein auch immer wieder gerne bei 
Übungen. Wie hier bei der alarmmäs-
sigen Pikettübung (Bild rechts).   

Wir sagen ....

 „Dankä vielmol!“

Simon Huber

Die Karriere unseres Kommandanten 
beginnt 1990. In jenem Jahr tritt Si-
mon der Feuerwehr bei, damals noch 
in den Löschkreis Müselbach. Knapp 6 
Jahre später erhält er die Möglichkeit 
zur Weiterbildung zum Unteroffizier. 
Von diesem Moment an ist Simon nicht 
mehr zu bremsen. Schlag auf Schlag 
folgt jährlich eine Weiterbildung 
und die damit verbundene 
Beförderung.

Im Jahr 2000 wir Simon zum Offizier 
befördert und übernimmt als Zug-
führer den Zug 1 (Zeitungsausschnitt 
oben links).  Nur vier Jahre später wird 
Simon Kommandat und übernimmt 
vom damaligen Kommandanten Ot-
mar Ledergerber die Führung der Feu-
erwehr Kirchberg-Lütisburg.

Zeitungsausschnitt vom Mittwoch 16. August 2000

Zeitungsausschnitt über den Schluss-Rapport 2004

Werdegang

 Aufstieg mit Folgen
Wie aus dem Soldat ein Kommandant wurde.
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Simon Huber Simon Huber

Bilderecke
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Egger David | Planerisch bereits im 
2011 wagen wir trotzdem noch 
einen Rückblick ins 2. Übungs-
halbjahr 2010.

Vielseitige Übungen
Auch in der 2. Hälfte des Übungsjah-
res wurde an Vielseitigkeit nicht ge-
spart. So durften beispielsweise die 
Atemschützler die moderne Anlage in 
Münchwilen nutzen und kamen wie 
die Bilder unten zeigen, richtig ins 
schwitzen. Oder die Übung LESOMA 
als mit viel Vorbereitung wertvolles 
Wissen von den FW-Samartier vermit-
telt wurde.

Es ist noch kein Meister vom 
Himmel gefallen. 
Übungen sollen auch Gelegenheit bie-
ten auszuprobieren, nur so können 
wir Lehren daraus ziehen und diese im 
Einsatz auch einbringen. Dies konnte 
man beispielsweise bei der 2. Übung 
mit der Bachsperre beobachten.
 

Übungsrückblick

 Ausbildung 2010 abgeschlossen 

Rückblick.
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 Hochzeiten
Wir gratulieren Beatrice und Daniel 
Koch, Ramona und Reto Sennhau-
ser sowie Melanie und Philipp Brei-
tenmoser und wünschen viel Glück 
alles Gute und viele viele kleine 
„Feuerwehrmeitli und Buäbä“.

Rückblick.

L8 Lesoma

L5 Ölwehreinsatz am fliessendem Gewässer

AS 5/6 in Münchwilen ... kam ist schwitzen
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Rückblick. Achtung neu!

Mannschaftsfoto
  Als Download im Internet
Das Mannschaftsfoto kann im Internet unter www.fwkl.ch unter der Rubrik Team heruntergeladen 
werden. Die Auflösung reicht um damit ein Poster von 50 x 70 cm zu bestellen.

Egger David | Vom 29. - 30. Ok-
tober tagten die Offiziere. Das 
Programm war eng. Es gab viel 
zu Entscheiden, viel zu planen 
und nicht wenig zu diskutieren.

Traditionsgemäss fand auch dieses 
Jahr die Of-Tagung in Kaubad Appen-
zell statt. Ziel war es, das Jahr 2011 im 
Bereich Organigramm / Personelles, 
Ausbildung / Kurse sowie Anschaffun-
gen zu planen. Und trotz engen zeit-
lichen Verhältnissen wurden die Ziele 
erreicht. Das Programm für 2011 steht, 
die Ziele sind definiert, und die Aufga-
ben verteilt. 

Offiziers-Tagung

 „Teamwork“ ist das Motto 2011 

Oelwehr
  Mittel gegen Oberflächenspannung
Wir kennen das Phänomen, ein 
bisschen Oel auf nasser Fahr-
bahn oder im Wasser und enorm 
grosse sichtbare Flecken in allen 
Farben entstehen.

Um hier Kosmetik zu betreiben bzw. 
die Oberflächenspannung zu nehmen 
haben wir neu auf dem Oelwehran-
hänger ein flüssiges Granulat/Mittel. 
Wichtig zu wissen, dies ist kein Binde-
mittel. Darum werden wir weiterhin 
bei Oelspuren bei dem das Ziel das 
Aufnehmen bzw. Binden von Oel ist, 
unser bewährtes Streumittel verwen-
den. 

Insgesamt 140 Einladungen wurden 
versendet, sieben Blachen wurden in 
Kirchberg Bazenheid und Lütisburg 
aufgehängt, sowie ein Vermerk im 
Internet auf unserer Homepage plat-
ziert. Dies alles wurde unternommen 
um Besucher, mögliche Interessenten 
zu motivieren einen Blick in die Feu-
erwehr zu werfen. Resultat, elf Frauen 
und Männer nahmen am 25. Oktober 
am Informationsabend teil. Eine Stei-
gerung von 50% (Besucherzahl Info-
abend 2009: fünf). Die Hoffnungen 
auf 20 und mehr wurden nicht erfüllt.
Unser Bestand an AdF ist genügend 
aber damit dies auch in Zukunft so 
bleibt, müssen wir am Ball bleiben. Die 
Neurekrutierung muss in Zukunft eine 
ständige Pendenz sein.

Informationsabend für neue Feuerwehrler/innen

 Besucherstrom blieb aus
Egger David | Der Respons der Werbung war da. Positives sowie kritisches Echo war im Vorfeld zu hören 
und sorgte bei den Organisatoren des Informationsabends für Spannung über eine mögliche Anzahl 
Besucher.

Eine von insgesamt sieben Werbeblachen-Sujets
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Info. Info.

Diverse Meldungen über an-
gebliche spezielle Gefahren für 
Feuerwehrleute bei Bränden an 
Gebäuden mit Photovoltaik-An-
lagen sorgen auch hierzulande 
für Verunsicherung. Die Feu-
erwehr Koordination Schweiz 
(FKS) und der schweizerische 
Fachverband für Sonnenenergie 
(Swissolar) nehmen dazu wie 
folgt Stellung:

1. In der Schweiz gibt es knapp 6000 
Photovoltaik (PV)-Anlagen zur Erzeu-
gung von Solarstrom. Die Gefahr eines 
Brandes im Umfeld einer PV-Anlage ist 
somit extrem klein, das Problem darf 
deshalb nicht überschätzt werden.

2. Bei fachkundiger und korrekter Pla-
nung und Ausführung einer PV-Anla-
ge besteht keine erhöhte Brandgefahr 

durch die PV-Anlage.

3. Bei einem Brand braucht es in jedem 
Fall ein angepasstes Verhalten der 
Brandbekämpfer. Die Feuerwehren 
wurden bereits in der Vergangenheit 
auf die spezifischen Gefahren von PV-
Anlagen sensibilisiert. Bei einer Mittel-
spannungsanlage mit mehr als
15 Kilovolt Spannung entstehen kei-
ne zusätzlichen Gefahren, wenn mit 
dem Vollstrahl aus einem Abstand von 
zehn Metern gelöscht wird. Bei einem 
Sprühstrahl reduziert sich die Distanz 
auf fünf Meter. Denn der Widerstand 
des Wassers ist dann zu gross, als dass 
Strom geleitet werden könnte.

4. Angesichts der auch in der Schweiz 
wachsenden Anzahl PV-Anlagen gilt 
es, entsprechende Ausbildungsunter-
lagen zu erarbeiten.

5. Die FKS ist zurzeit an der Ausarbei-
tung eines neuen Reglements über das 
Basiswissen. Für den Bereich der PV-
Anlagen erarbeiten die FKS und Swis-
solar gemeinsam die notwendigen Un-
terlagen zuhanden der Feuerwehren.

6. Gestützt auf dieses Reglement wird 
die Ausbildung durchgeführt. Auch 
hier ist die Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Partnern im Gang.

7. Die in den Medien verbreiteten In-
formationen sind teilweise unsinnig, 
wie etwa die Behauptung, dass selbst 
Mondschein eine PV-Anlage unter ge-
fährliche Spannung setze.

Quelle:
Feuerwehr Koordination Schweiz FKS

Photovoltaik

 Eine Gefahr für die Feuerwehr? 

Großbrand - landwirtschaftliches Anwesen Hochstadt DE

Wer weiss wie Photovoltaik-An-
lagen funktionieren, kennt die 
Gefahren und dementsprechend 
die Massnahmen die zu ergreif-
fen sind.

Funktion
Die Photovoltaik ermöglicht es, Son-
nenlicht direkt in elektrischen Strom 
umzuwandeln. Diese Umwandlung 
erfolgt durch den sogenannten pho-
tovoltaischen Effekt, sprich die Wech-
selwirkung zwischen einstrahlendem 
Sonnenlicht und dotiertem Halbleiter-
material der Solarzelle. Dabei kommt 
es zur Freisetzung von elektrischen La-
dungsträgern, die mittels metallischer 
Kontakte abgeführt werden.
Der so erzeugte Gleichstrom lässt sich 
durch einen nachgeschalteten Wech-
selrichter in netztauglichen Wechsel-
strom transformieren (umwandeln). 

Wichtigstes Element eines Solargene-
rators ist die Solar- oder Photovoltaik-
zelle. Mehrere Solarzellen werden zu 

einer elektrischen Einheit zusammen-
gefasst, das sogenannte Solarmodul.

Photovoltaik
  Kennen von Funktion, Gefahr und Massnahme 

Gefahren für die Feuerwehreinsatzkräfte
Bei Bränden an Photovoltaikanlagen bzw. in Gebäuden mit derartigen Anlagen sind die daraus resultierenden zusätzlichen 
Gefahren, elektrischen Schlag und herabfallende Teile durch die Einsatzkräfte zu beachten.

Herabfallende Teile
Gefahren:
- keine Angaben über Brandverhalten und Feuerwiderstände
- Verbundglas kann durch Erhitzen bersten und Splitter können meterweit fliegen
- erhöhte Dachlast durch die PV-Module

Maßnahmen: 
- Dachlast beachten
- Trümmerschatten berücksichtigen und Gefahrenbereich absperren

SpannungsführendeTeile
Gefahren:
- Leitungen vom Modul zum Wechselrichter sind nie komplett stromlos zu schalten
- durch hohe Gleichspannung Gefahr eines Lichtbogens
- Gefährdung durch herabhängende, unisolierte Kabel

Maßnahmen:
- Beachtung der Regeln für den Umgang mit spannungsführenden Anlagen
- Ist die anstehende Spannung unbekannt, dürfen bei Löscharbeiten folgende Abstände nicht unterschritten werden: 
- Sprühstahl 1 Meter
- Vollstrahl 5 Meter
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Zweck / Zielgruppe
Brandherd ist die
Informationszeitung für aktive 
Feuerwehrleute der Feuerwehr 
Kirchberg-Lütisburg.
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Schweizerische Feuerwehr-Instruktoren

 Christian Egli und Dominique Krapf
Wir gratulieren und freuen uns riesig. Sie haben mit Bravour die Aufnahmeprüfungen bestanden und 
werden 2011 zu schweizerischen Feuerwehr-Instruktoren ausgebildet.

Insgesamt drei Mal mussten die Bei-
den vortraben und beweisen was sie 
können. Überzeugt von ihrem Enga-
gement und ihren Fähigkeiten werden 
die Beiden nun für die Ausbildung zum 
schweizerischen Instruktor zugelassen. 
Voraussichtlich im Laufe des Jahres 
2011 werden sie die nötigen Kurse be-
suchen und brevetiert  werden. Dass 
dies eine enorme Bereicherung unse-
rer Feuerwehr ist, ist unumstritten und 
freut uns deshalb besonders.

Herzliche Gratulation und vielen Dank.

Gemeinderat Ersatzwahl 28. Nov. 2010

 Jede Stimme zählt.
Nach dem beeindruckenden 1. 
Wahlergebnis verfolgen wir mit 
Zuversicht den 2. Wahlgang.

Dass Führungsqualitäten in ihm ste-
cken bewies unser Kamerad schon 
mehrfach. Sein Einsatz, sein Interesse 
sowie seine Art Meinungen zu vertre-
ten machen ihn zu einem wertvollen 
Mitglied im Feuerwehr-Stab. Deshalb 
sind wir überzeugt, dass der Gemein-
derat eine engagierte Mithilfe bekä-
me. Wir wären stolz einen Gemein-
derat in der Feuerwehr zu haben und 
wünschen ihm viel Erfolg und gutes 
Gelingen.

Wir rufen alle Kameradinnen und 
Kameraden auf: „Wählt unseren 
Stabsoffizier Michael Sutter in 
den Gemeinderat!“

Christian Egli Dominique Krapf


